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Amtliche Tagesberichte.
WTB . Grohes Hauptquartier . 1. Febr.

Westlicher Kriegsschauplatz.
In der Nacht zum 31. Januar versuchten

kleine englische Abteilungen einen Handstreich
gegen unsere Stellungen westlich von Messines
(Flandern). Sie wurden gänzlich zurückge¬
worfen, nachdem es ihnen an einer Stelle
vorübergehend gelungen war , in unseren Gra¬
ben einzudringen. Bei Fricourt (östlich von
Albert) hinderten wir durch Feuer den Feind
an der Besetzung eines von ihm gesprengten
Trichters. Nördlich davon drangen deutsche
Patrouillen bis in die englische Stellung vor
und kehrten mit einigen Gefangenen ohne
eigene Verluste zurück. Südlich der Somme
verloren die Franzosen im Handgranatenkampf
noch weiteren Boden.
östlicher Kriegsschauplatz.

Keine besonderen Ereignisse.

Lokaler und vermischtes.

Dalkankriegsschauplatz.
Eines unserer Luftschiffe griff Schiffe und

Depots der Entente im Hafen von Saloniki
«mit beobachtetem gutem Erfolge an.

Oberste Heeresleitung.

ntion.
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Liverpool, Manchester,

und Nottingham mit Bomben belegt.
Berlin . 1. Februar . (W. T. B. Amtlich.)

Eines unserer Marine-Luftschiffgeschwader hat
rn der Nacht vom 31. Januar zum 1. Februar
Dock-, Hafen- und Fabrikanlagen in und bei
Liverpool und Birkenhead, Eisenwerke und
Hochöfen von Nottingham und Sheffield, sowie
große Industrieanlagen am Humber und bei
Great Yarmouth ausgiebig mit Spreng - und
Brandbomben belegt. Überall wurde starke

'Wirkung durch mächtige Explosionen
und heftige Brände  beobachtet . Am Hum¬
ber wurde außerdem eine Batterie zum
Schweigen  gebracht. Die Luftschiffe wurden
von allen Plätzen aus stark beschossen, aber
nicht getroffen. Sämtliche Luftschiffe sind trotz
der starken Gegenwirkung wohlbehalten
zuruckgehehrt.
Der Chef des Admiralstabes der Marine.

0 cJß -x'  3u dem Besuche deutscher
Luftschiffe über England meldet, dem B 2 »
3u>°lge, das amtliche englische Pres ebüro, daß
gestern abend sechs bis sieben Zeppeline die
östlichen und nordöstlichen Milandgrafschaften
besuchten und eme Anzahl Bomben abwarfen
AchiL " s °« ch°d°n j id,j

Camberg, 3. Februar. Das General
Kommando teilt gemäß Kr. Min. Vfg
V- ,H. 712 1. K. R. A. mit, daß die Melde¬
pflicht in § 5 der Bekanntmachung betreffend
„Beschlagnahme und Bestandsmeldung von
Nußbaumholz und stehenden Nußbäumen"
Nr . v . ii . 206/11. 15 K. R. A. hiermit bis
15. Februar 1916 verlängert wird.

* Einschränkung des freien Handels mit
Webstoffen und Miiitäreffekten u. dgl. Am
1. Februar 1916 sind zwei umfangreiche Be¬
kanntmachungen betreffend Beschlagnahme und
Bestandserhebung von Web-, Wirk- und Strick-
waren (W. m.  1000/11 . 15. K. R. 21.) und be¬
treffend Beschlagnahmeund Bestandserhebung
von Begleitungs- nnd Ausrüstungsstückenfür
Heer, Marine und Feldpost (w . m.  1300 12
15. K. Üt. ,21.) erschienen, durch die in umfas¬
sender Weise im Interesse einer vorausschauen-
den Versorgung von Heer und Marine der
freie Handel mit den durch die Bekannt¬
machungen betroffenen Gegenständen einge¬
schränkt werden mutzte. Gleichzeitig haben
jetzt die Militärbefehlshaber in den verschiede¬
nen Bezirken ein Verbot erlassen das für alle
Kreise der Bevölkerung, d e an dem Einkauf
von Web-, Wirk - und Strickwaren beteiligt
ind, von besonderer Bedeutung ist. Nach die-
em Verbot dürfen Web-, Wirk- ' und Strick¬

waren (gleichgültig, aus wenn Spinnstoffen sie
hergestellt sind) sowie die heraus gefertigten
Erzeugnisse zu keinem höheren Preis verkauft
werden, als der vor dem 31 . Januar
1916 bei gleichartigen oder ähnlichen
Verkäufen erzielte  ist . Hat ein Ver¬
käufer vor dem 31. Januar 1916 den betref¬
fenden Gegenstand nicht gehandelt, so ist der
Preis maßgebend, den ein gleichartiges Ge¬
schäft innerhalb desselben höheren Verwaltungs¬
bezirks vor dem 31. Januar 1916 für den
Gegenstand erzielt hat. Hiernach darf ange¬
nommen werden, daß einer Preissteigerung in
Web-, Wirk - und Strickwaren und den aus
ihnen gefertigten Gegenständen wirksam vor¬
gebeugt ist.

* Beschlagnahme und Bestandserhebung
von Web- und Wirkwaren. Am 1. Februar
1916 tritt eine neue Bekanntmachungbetr.
Beschlagnahme und Bestandserhebung von Web-
und Wirkwaren (W. M. 1000/11. 15 K. R.
A.) in Kraft . Diese Bekanntmachung, die an¬
stelle der früheren Bekanntmachungen Nr. W.
I. 734 8. 15 K. R. A.. W. M. 231/9. 15. K.
R. A., W. M . 1097/10. 15. K. R. A. und W.
M. 999/11. 15. K. R. A. tritt , umfaßt alle
Web- und Wirkwaren , gleichviel ob sie aus
Schafwolle, Mohair , Kamelhaaren, Alpaka
Kaschmir oder sonstigen Tierhaaren, Kunstwolle,
Baumwolle, Kunstbaumwolle, Bastfasern oder

vestsche Heiden.

sonstigen Pflanzenfasern , aus Abfällen oder
Mischungen der genannten Spinnstoffe allein
oder 'aus einer Zusammensetzung verschiedener
Spinnstoffe, bei Sandsack- und Strohsackge¬
weben auch unter Mitverwendung von Papier
hergestellt sind. Insbesondere betrifft die Be¬
kanntmachung: 1. Stoffe zur Oberkleidung
für Heer, Marine , Beamte und Gefangene, 2.
Schlaf- und Pferdedecken(Woilache) und Decken¬
stoffe, 3. Männer -Trikotagen , 4. farbige Wäsche¬
stoffe und farbige Stoffe für Krankenkleidung
5. farbige Futterstoffe, 6. rohe und gebleichte
Wäsche- und Futterstoffe, Drillichanzugstoffe,
7. Segeltuche und Planstoffe, 8. Sandsackstoffe.
Alle vorgenannten Gegenstände werden be¬
schlagnahmt. Die Art der Beschlagnahme und
die von ihr betroffenen Mengen sind bei den
einzelnen Gegenständen verschieden, wie sich im
Einzelnen aus einer der Bekanntmachung bei¬
gefügten ausführlichen Übersichtstafel ersehen
läßt. Die Beschlagnahme umfaßt auch die in
der Herstellung begriffenen Gegenstände, sobald
ihre Herstellung beendet ist, sowie die Gegen¬
stände, welche von einer Abnahmestelle des
Heeres oder der Marine zurückgewiesen wer¬
den oder unerlaubt hergestellt sind. Bei der
einschneidenden Wirkung dieser Bekanntmachung
ist eine ganze Reihe von Ausnahmebestim¬
mungen von der Beschlagnahme aufgestellt. U.
a. sind nicht beschlagnahmt die im Gebrauch
gewesenen oder im Gebrauch befindlichen Ge¬
genstände; diejenigen Vorräte eines Eigen¬
tümers, die geringer sind, als die in der Über¬
sichtstafel für die einzelnen Klaffen festgefetz¬
ten Mindestvorräte ; alle am 1. Februar 1916
vorhandenen Stoffzuschnitte, alle Gegenstände
für welche Lieferungsverträge mit einer deut¬
schen Heeres- oder Marinebehörde bis zum 1.
Februar 1916 abgeschlossen worden sind, 25
Proz . der an sich unter die Beschlagnahme
fallenden Stoffmengen, die sich am 1. Februar
1916 im Besitz von Konfektionsbetrieben oder
gemeinnützigen Nühstuben befinden, Gegen¬
stände, die nach dem 8. Dezember 1915 vom
Ausland eingeführt werden. Die beschlag¬
nahmten Gegenstände, die bis auf weiteres ge¬
trennt von den beschlagnahmefreien Borräten
zu verwahren sind, unterliegen einer Melde¬
pflicht. Maßgebend für die Meldepflicht ist
bei der ersten bis zum 1. März 1916 an das
Webstoffmeldeamt der Kriegs -Rohstoff-Abteilung
des Königlich Preußischen Kriegsministeriums
einzusendenden Meldung der am Beginn des
1. Februar 1916 vorhandene Bestand. Außer
den Meldungen für die amtliche Meldescheine
bei den Vertretungen des Handels (Handels¬
kammern ufw.) anzufordern sind, ist von jeder
meldepflichtigen Qualität ein Muster dem
Webstoffmeldeamt einzusenden. Außerdem hat
jeder Meldepflichtige ein Lagerbuch zu führen,
aus dem jede Änderung in den Vorratsmengen

Pflichtbewußtsein.
h SV * « 5-19' Ouni 1915 versah der Gefr
d. Res. Eckstein aus Netz schkau i. Doat-

von der 3 Komp, des 10. Inf .- Regts

auf'S c/rr6' ein heftiges Artilleriefeuer
legenen ff" 9 m\ öie roeiter  rückwärts ge-
AE »-» Reservegraben ein, wobei sämtliche
Sa ” ® * ?"9*? zerstört wurden. Zu"Elt konnte man vom vordersten
2 die^Seb? ÖCr̂Epagnie aus beobachten

er seinen Weg fort Kaum̂ ? °^ '" setzte
100 Meter mrückn-i->«f " e er weitere
male durch eine ^um zweiten
Eckstein raffte Schrappnellkugel verwundet,
bietung seiner Ife " »nd unter Auf-
noch den Bataillon-fff»^ ^ ^ erreichte er auch
Meldung Überbrackê ' « 7 ?  7 wichtige
Artillerie die feindbckenI %rt nal>m unsere* lemdlichen Graben unter derart

schweres Feuer , daß dem Gegner die Lust zu
stürmen verging. Ecksteins Verhalten ist es
zu verdanken, doß unser Artilleriefeuer so
schnell und so erfolgreich einsetzen konnte. Gefr.
Eckstein hat am 21. 7. 15. die silb. Mil. St.
H. M -daille hierfür erhalten.

und ihre Verwendung ersichtlich sein muß. Das
Webstoffmeldeamt der Kriegs-Rohstoff-Abteilung
des Kgl. Preußischen Kriegsministerums ist er¬
mächtigt worden, das Eigentum an den beschlag¬
nahmten Gegenständen gemäß der Bundesrats¬
verordnung über die Sicherstellung von Kriegs¬
bedarf auf die ihm bezeichneten Personen zu über¬
tragen. Durch eine beim Kgl. Preußischen Kriegs¬
ministerium gebildete Bewertungsstelle für Web¬
stoffe wird zunächst grundsätzlich eine gütliche Eini¬
gung M't dem Eigentümer der beschlagnahmten
Gegenstände angestrebt werden. Soweit diese
nicht zustande kommt, muß die Preisfestsetzung
durch das Reichsschiedsgerichtfür Kriegsbedarf
gemäß der Bundesratsvsrordnung über die
Sicherstellung von Kriegsbedarf erfolgen. Die
Bekanntmachung enthält eine besonders große
Anzahl von Einzelbestimmungen, die für jeden
durch sie Betroffenen von Wichtigkeit sind»

Riedelbach, 28. Jan . Plötzlich und ganz
unerwartet traf am 25. d. Mts . die traurige
Nachricht hier ein, daß Herr Gewerbelehrer
Wilh. Buckes zu Frankfurt a. M., ein Sohn
unseres Dorfes, einen Schlaganfall erlitten und
gestorben sei. — Die Maul- und Klauen¬
seuche ist in der Gemeinde Riedelbach erloschen
und die über diese Gemeinde verhängte Ge¬
markungssperre wieder aufgehoben worden.
Der Kreis Usingen ist wieder frei von Maul-
vrid Klauenseuche.

* Diez, 3. Febr. Das hiesige Landrats-
amt hatte Ende voriger Woche in der Ge¬
markung Holzheim eine Wildschweinjagd ange»
ordnet, bei der ein Keiler von nahezu 2 Zent¬
nern erlegt wurde. Die glücklichen Schützen
waren Rentner Ohl,  Netzbach und Förster
Schönhaber,  Heringen . Letzterem wurde
die Schußprämie zugesprochen.

* Eitelborn , 3. Febr. Ein hiesiger Krie¬
ger war' inrussische Gefangenschaft geraten und
galt seitdem als vermißt. Seine Angehörigen
hielten ihn für tot . Wie groß war die Freude,
als dieser Tage von dem schon als tot Bewein¬
ten nach 18 Monaten eine Karte  aus einem
Gefangenlager in Sibirien  eintraf . Dieser
Fall durfte noch mancher Familie in ähnlicher
Lage einen kleinen Hoffnungsstrahl lassen.

* Wiesbaden , 1. Febr. Die ledige Emma
Geisner  aus Hasselbach , die obwohl ehrli¬
cher Leute Kind, den Gerichten durch die raffi¬
niertesten Hochstapeleien und andere Gaunereien
schon Arbeit in Hülle und Fülle gemacht hat,
stand heute wieder hier vor der Strafkammer
unter der Anklage von 15 Betrügereien und
12 Diebstählen usw. Sie gab alles rückhalts¬
los zu, und bemerkte lediglich, sie tue das alles
nur, um ihren Vater zu ärgern. Das Gericht
kam trotzdem zu einem Freispruch, weil das
Mädchen zweifellos geisteskrank ist und so
wird die Angeklagte nunmehr einer Irrenan¬
stalt zugeführt werden.

3 Tage in der englischen Stellung.
In der Nacht vom 11./12. August ging Jäger

V ° 4> ar kel von der 2. Kompagnie eines
Res.-Iäger -Battaillons 2,45 vorm, zur Erkun¬
dung der englischen Stellung vor. Er gelangte
an ein seiner Meinung nach nur schmales, frei
auf dem Felde stehendes Hindernis, das er
durchqueren wollte, um dann weiter nach dem
englischen Haupthindernis zu gelangen. An
einer durch eine Granate gerissenen Lücke kroch
Hardel vor, als er plötzlich beim Schein einer
Leuchtkugel bemerkte, daß er sich bereits un¬
mittelbar vor der feindlichen Stellung im Haupt¬
hindernis befand. Mitterweile war es schon
ziemlich hell geworden, und so beschloß Hardel

liegen zu bleiben. Um bessere
Deckung zu haben, kroch er im Hindernis noch
wenige Schritte weiter links und legte sich in
emen kleinen Graben, der nach den englischen
Stmlungen zu offen nach der eigenen Seite zu
noch innerhalb des Hindernisses verschüttet

Bei Dunkelwerden kam, etwa 15 Schritt
von Hardel entfernt, ein 3 Mann starker eng-
uscher Horchposten an einê niederen Stelle

über das 6 - 7 Meter breite Drahthindernis,
gestiegen und legt sich etwa 25 Schritt vor dem
Hindernis in ein Granatloch . Ein Mann mit
einem Stahlschild wurde noch etwas weiter vor¬
geschoben. Während Hardel noch überlegte,
kamen englische Arbeiter , welche das Hinder¬
nis ausbesserten und das Granatloch durch wel¬
ches Hardel gekommen war , zuschütteten und
darüber neuen Stacheldraht zogen. So war
Hardel der Rückweg versperrt . Die Engländer
arbeiteten bis zum Morgen sodaß Hardel ge¬
zwungen war , auch noch deu nächsten Tag lie¬
gen zu bleiben. Während dieses Tages schlu¬
gen mehrfach dicht bei Hardel deutsche Grana¬
ten in den feindlichen Graben ein, die, nach
dem Aufschreien zu schließen, gut getroffen ha¬
ben mußten. In der folgenden Nacht ver¬
suchte Hardel sich mit den Händen unter dem
Drahtverhau hindurch einen Rükweg zu gra¬
ben. Ts mißlang, da die Erde zu fest war,
und so mußte Hardel noch einen dritten Tag
in seinem Versteck zubringen.

Hardel beschloß nun in der nächsten Nacht
unter allen Umständen zurückzukommen. So¬
bald der Horchposten aufgezogen war , kroch er
in dem soeben erwähnten kleinen Graben auf
die englische Stellung zu und ging dann auf¬
recht zwischen dem englischen Graben und dem
Hindernis entlang bis an die Stelle , wo der
englische Horchposten das dort flache Hindernis
überschritten hatte. Hardel tat so als ob er das
* . “ ‘ ' 2liHindernis prüfte. Auf einen Anruf aus dem

englischen Graben antwortete Hardel mit einem
Murmeln, erhielt aber kein Feuer. Ungehin¬
dert überstieg er dann das Hindernis und
warf seine Handgranaten auf den ihm den
Rückweg versperrenden englischen Horchposten.
Die erste Granate versagte, die zweite hatte
guten Erfolg. Der englische Posten schrie auf
und lief weg. Das Krachen der Handgranaten
und das Schreien der Engländer wurde von
den Posten der gegenüberliegenden3. Kompa¬
gnie bemerk. Hardel ging nunmehr, so schnell
es ihm seine Schwäche gestattete, auf den deut¬
schen Graben zu. Gewehrfeuer von unserer
Seite zwang ihn wiederholt, sich hinzulegen
und sich vorsichtig kriechend zu nähern. Dann
gab er sich durch Rufe zu erkennen. Hardel
hatte 3 Tage und 2 Nächte nichts genossen
und war derartig ermattet, daß er eine Nacht
und einen Tag ununterbrochen schlief und erst
am 15. August abends etwas zu sich nehmen
und vernommen werden konnte.

Jäger Hardel erhielt für den bewiesenen
Schneid das Eiserne Kreuz 1. Klasse aus der
Hand des Kommandierenden Generals. Har¬
del ist gebürtig aus Starsee  bei Neustettin,
letzter Aufenthaltsort Kiel.

«SM 'Mel
Wilhelm Ammelung, Lamerg.

empfiehlt die
IZuchdruckerei

verantwortl . Red. : Wilhelm Rmmelung, Lamberg



Montenegros Unterwerfung.
Wenn es für den großen Eindruck , den die

Bezwingung Montenegros durch unsere Ver¬
bündeten auf unsere Gegner hervorgerusen hat,
noch eines Beweises bedurft halte , er wäre
durch den ungeheuerlichen Lügenfeldzug ge¬
geben , den die Regierungen in Rom , Paris,
London und Petersburg und die ihnen dienende
Presse in der montenegrinischen Sache führen.
Allen dielen Tatarennachrichten gegenüber,
denen die Berichte der verschiedenen in Feindes¬
land residierenden Konsuln die Krone aufsetzen,
wird von berufener Seite zusammenfassend
folgendes milgeleilt:

Am 11 . Januar nahmen die österreichisch¬
ungarischen Truppen den Lowtschen in Besitz.
Am 13 . richtete der König Nikolaus von Monte-
negro an den Kaiser und König Franz Joseph
ein persönliches Handschreiben , in dem er um
einen Waffenstillstand und um die Einleitung
von Friedensverhandlungen bat . Eine Bitte
gleichen Inhalts ging , unterzeichnet von allen
montenegrinischen Ministern , an die österreichisch-
ungarische Negierung.

Auf Grund der Erfahrungen , die die Donau¬
monarchie mit ihrem unruhigen südöstlichen
Nachbar zu verschiedenen Zeiten , zuletzt in der
Skutarikrise 1013 gemacht hat , und in Erwar-
tur ^ des Gegendrucks , der von seiten der feind¬
lichen Großmächte zweifellos einsetzen mußte,
war es klar , daß jeder Friedensverhandlung
mit Montenegro eine bedingungslos zugestandene
Waffenstreckung durch das montenegrinische Heer
vorauszugehen hatte.

. In diesem Sinne wnrde dem montene¬
grinischen Angebot geantwortet und die montene¬
grinische Negierung zögerte nicht , am 16 . Januar
die Forderung nach bedingungsloser Waffeu-
streckung formell anzunehmen . Am 17 . nach¬
mittags trafen die Abgesandten der montene-
'grinischen Regierung zur Regelung der Entwaff¬
nung in der mittlerweile von den k. und k.
Truppen besetzten Hauptstadt Cetinje ein.

Verschiedene Schwierigkeiten , die sich bei der
Erledigung von nebensächlichen Einzelfragen er¬
gaben , ließen es am 22 . wünschenswert er¬
scheinen , noch vor Abschluß der Vereinbarungen
den Vormarsch ins Innere Montenegros fort-
«usetzen und die montenegrinischen Abteilungen
dort zu entwaffnen , wo man sie eben traf . Der
Wiener Generalstabsbericht sagt darüber : Eine
solche, durch militärische Gründe , sowie die
Eigenart des Landes und seiner Bevölkerung
bedingte Lötung wird am raschesten dem seit
langen Jahren vom Krieg heimgesuchten Mon¬
tenegro den Frieden wiederzugeben vermögen.

Die österreichisch-ungarischen Kolonnen haben,
gestützt auf die Erfahrungen , die in den Feld¬
zügen 1869 , 1878 und 1882 in diesem Wetler-
’toinfel Europas gemacht wurden , schon zwei
-Tage später nebst Skutari die durch die Städte
Mksilsch . Danilovgrad und Podgoritza ge¬
kennzeichnete Hauptader des Landes besetzt,
;ßljne daß irgendwo ein Schuß gefallen war.
Auch die Waffenablieferung ging bis in
chie entlegensten Gebiete völlig glatt , ohne
Laß der geringste Widerstand geleistet
^tvurde , vonstatten . Das montenegrinische Volk
ist kriegsmüde über alle Blaßen und kennt nur
einen Wunsch : Brot ! Alle Schilderungen über
neue Kämpfe , verzweifelte Durchbruchsversuche
imontenegrinischer Heeresteile , Neuorganisation
«ines Widerstandes und dergleichen mehr sind
Äom Anfang bis zum Ende freie Erfindung.

Mit der Besetzung des ganzen Landes durch
die österreichffch-ungarischen Streitkräfle und der
Entwaffnung des montenegrinischen Heeres , die
sich chrem Abschluß nähert , ist das militärische
Ziel des österreichisch-ungarischen Feldzuges in
Montenegro erreicht : Die Unterwerfung des
Landes und die Auflösung des montenegrinischen
Heeres ! An diesem Erfolg , auf den es im Kriege
allein ankommt , kann auch das seltsame Ver¬
hallen des allen Königs , der zuerst die Gnade des
Kaisers von Österreich angerufen hat und dann
doch den Einflüssen aus Rom und den anderen
feindlichen Hauptstädten unterlegen ist, nicht das
geringste ändern . Die österreichisch-ungarische
Regierung hat erklärt , daß sie geneigt sei, nach
der Unterfertigung des Entwasfnungsverlrages

Huf eigner Scholle . ,M
2] Roman von Guido Kreutzer . <

tForiletzung.)

,Ja — die Torsmoore !" wiederholte er mit
Nachdruck. „Für ihn sind sie natürlich totes
Kapital , weil er keine dreißig - bis vierzigtauseud
Märker zuzusetzen hat . Aber wenn ihm dieses
Geld zur Verfügung stände und er imstande
wäre , eine regelmäßige Moordrainage durchzu-
führen — die Goldgrube , die Langenbruch dann
repräsientierle I So natürlich " — er schob die
Schultern boch — „ein prächtiger Mensch bleibt
der alte Steinrott doch l Wer den mal als
Schwiegervater bekommt und nicht jeden Pfennig
zwanzigmal umzudrehen braucht , der kann lachen ."

Hans Scharrehn hatte den Kopf zu Seite
gewandt und sah zu den Mooren hinüber , die
sich wie ein breiter schwarzer Streifen quer
durch das weiße Schncefeld zogen . Die schwarzen
Grundwasser , die in den viereckig gestochenen
Gruben standen und deren Tiefen kein Mensch
kannte , froren niemals zu . Uber das schwarze
Rinnsal hinweg führte ein Steg , schmal und
schwankend . Wer einmal auf ihm ausglitt oder
den festen Boden unter den Füßen verlor —
für den hatte es endgültig zum Sammeln ge¬
blasen ! dachte der junge Offizier.

„Merkwürdig eigentlich, " sagte da nachlässig
die Erlaucht neben ihm , „daß die Brigitte
Stei ' nrott anscheinend noch immer nicht den
Rechten gefunden hat . Genug Verehrer wimmeln
doch tatsächlich um sie rum . Aber sie scheint recht
wählerisch zu sein. " ,

«WMher der Alte sicherlich nicht böse ist. .

montenegrinische Friedensnnterhändlcr zu emp¬
fangen.

Ob solche Unterhändler kommen werden , und
ob es überhaupt eine Negierungsgewalt gibt,
die solche Unterhändler zu entsenden vermag,
das ist vielleicht für Montenegro und seine
Dynastie von Interesse , kann aber Österreich-
Ungarn völlig gleichgültig sein. Das Land der
Schwarzen Berge ist bezwungen , seine Truppen
sind entwaffnet , das montenegrinische Heer ist
aus der Reihe unserer Feinde verschwunden.
Die Ptontenegriner werden ihren Frieden er¬
halten auch ohne den König , der sie in chrer
schwersten Stunde treulos verlassen hat.

verschiedene Uriegsnachrichten.
(Von der mit. Zcmurbebörde zuaelasiene Nachrichten.)

Die englischen Verluste.
Nach einer amtlichen Reutermeldung be¬

tragen die gesamten englischen Ver¬
luste an Getöteten , Verwundeten
und Vermißten auf alle n Kriegsschau¬
plätze  n bis 9 . Januar 84 128 Offiziere
rknd 52 » 34 » Mann.

Besorgnis vor Luftangriffen auf London.
Kitchener und Balfour empfingen eine

Abordnung der Londoner Mitglieder
des Parlamentes  in der Angelegenheit
der Verteidigung  Londons gegen
Luftangriffe.  Die Minister teilten mit,
daß früher Schwierigkeiten wegen Mangels ffn
Abwehimatcrial bestanden , daß aber seil dem
letzten Angriff große Fortschritte in der Ver¬
teidigung der Hauptstadt gemacht worden seien,
sowohl was die Abmehrartillerie , als die Ver¬
teidigung durch Flugzeuge betreffe.

*

Rußlands Anstrengungen in Bestaravien.
Aus dem südlichen Beßarabien werden dem

Hefter Lloyd ' zufolge neue russische
Truppenbewegungen  gemeldet . So
sollen in Ismail , Bilkow und Neukilna Truppen
aus Odessa eingetroffen sein. In Patlageanca
ist zahlreiches Brückenmaterial eingetroffcn zur
Anlegung von Brücken zwischen Ismail und
Reni . An diesem Punkte werden auch neue
Befestigungsarbeiten  ausgesührt . Die
Russen , die vor einigen Monaten denKilia -Arm
der unteren Donau verslopst halten , arbeiten jetzt
an seiner Freilegung.

*

Eine neue französische Landung.
Eine Abteilung Marincinsanlerie von einem

in der Nähe von Castellorizo  befindlichen
französischen Kriegsschiffe wurde auf einer
benachbarten Insel gelandet.  Frei¬
willige aus Castellorizo halten sich den Marine-
soldalen angeschlossen , deren Unternehmen von
zwei bewaffneten Fischersahrzeugen unterstützt
wurde , die die Garnison in Schach hielten . Ein
Kapitän und 25 Mann bemächtigten sich zahl¬
reicher Schriftstücke . Das Unternehmen erlaubte
zahlreichen griechischen Familien , die vorher die
Insel bewohnt hatten und Hallen flüchten müssen,
an ihren Herd zurückzukehren.

4-

Englands Tochterstaatcn im Kriege.
Der neue Oberkommissar für Australien in

London , Fisher , traf in Toitlon ein . Einem
Ausfrager sagte er . daß die Australier  nur
dem einen Gedanken der Loyalität gegen
das Mutterland  sowie der Entschlossen¬
heit leben , bis zum endgültigen Siege zu
kämpfen . Für dieses Ziel habe Australien seine
Flotte und 260 000 Mann  in den Kampf ge¬
schickt. Australien arbeite , um weitere 100 000
stellen zu können , und werde , wenn die Not es ge¬
bietet , allrs , was es an Werten habe , dem Mutier-
lande zur Veriügung stellen . — In Kanada  sind
die mei st en Regierungsbureaus,  so¬
weit sie nicht absolut notwendig sind und der
Verwaltung dienen , geschlossen,  alle
wissenschaftlichen Anstalten liegen still , weil
kein Geld  für sie vorhanden ist, da alle
Einkünste für Kriegsunterstützung an England
verwandt werden . — Zur Beruhigung der Vier-
verbaudssreunde versendet Reuter wieder ein

lachte der Etatsmäßige behaglich . „Auf diese
Weise hat er sie doch wenigstens noch ein bischen
länger an seiner Seite . Und was meinen Sie,
Luhn -Alwas , wie wertvoll ihm das ist, wo das
junge Mädchen nun schon seit den drei Jahren,
die er jetzt Witwer jst, die Wirtschaft so tadel-
llos am Schnürchen hat , daß es eine Freude
ist. Und was das andere anbelangt — das mit
der Liebe " — er kniff blinzelnd ein Auge zu —
„so bin ich der Ansicht , daß sich die Dvine schon
längst für irgendeinen Bestimmten entschieden
hat . Nur bindet sie es natürlich nicht jedem auf
die Nase , wer der Glückliche eigentlich ist. Wär'
ja auch dumm von dem Mädel . Oder was
glauben Sie , Scharrehn ? Hab ' ich recht ? "

Der fuhr aus seinem Brüten auf . Er warf
den Kopf herum . In sein Gesicht stieg ein
leises Karmin.

„Sicherlich , Herr Major . Ich bin ganz der¬
selben Meinung, " bestätigte er.

Und begegnete dabei den Augen des Kame¬
raden , der ihn mit einem freundlichen , seltsam
forschenden Blick betrachtete . Einen Moment
sahen sich die beiden jungen Offiziere an.

Dann wandte Hans Scharrehn langsam , un¬
auffällig das Gesicht wieder fort . Luhn -Alwas
wußte I - Eine Blutwclle wollte in seinem
Gesicht bochschlagen. Aber er nahm sich zusammen
und zwang sie nieder . Uberwand sich soweit,
im weitern Verlauf der Fahrt harmlos mit
Krieding zu plaudem und hatte dabei doch
immer das unklare Verlangen , unter der Decke
nach der Hand des andern zu fassen und sie zu
drücken.

,_ Seine ungeduldigen Gedanken jagten dem

langes Telegramm über die Opferfreudig¬
keit der indischen Bevölkerung.
Besonders wird hcrvorgehoben . daß jetzt alle
Staats - und Privatwerkstätten Indiens für den
Heeresbedarf arbeiten . Ferner führt Reuter
eine Liste der neuen Gaben der regierenden
Fürsten und der Bevölkerung auf . Für Flug¬
zeuge seien bereits 70 000 Pfund Sterling ge¬
sammelt worden.

Albanien als Kriegsschauplatz.
Ein neuer Kriegsschauplatz , der eine weitere

Vergrößerung dieses ungeheuren Krieges bringt,
ist durch das Vordringen unserer verbündeten
Truppen von Norden und Osten her in Albanien
eröffnet worden . Nachdem bisher Frankreich
und Belgien , Elsaß und Ostpreußen , Rußland und
die Türkei . Galizien und Persien , Mesopotamien
und Arabien , Serbien und Montenegro und die
österreichisch-italienische Grenze von dem Sttirme
des Krieges heimgesucht worden sind,
stellt nun Albanien den 15. Kriegsschauplatz des
Weltkrieges dar . In militärischer Beziehung ist
dieser neue Kriegsschauplatz nach mehreren
Richtungen hin von ungewöhnlichem Interesse.
Handelt es sich doch nm ein Land , das ohne
jede Eisenbahnverbindung das wildeste und un¬
zugänglichste Gebiet Europas darstellt . ' Dieser
Gestaltung des Landes ist es auch zuzuschreiben,
daß bisher trotz der 500 jährigen Herrschaft der
Türken die Albanier noch niemals im eigent¬
lichen Sinne des Wortes unterworfen werden
konnten.

Die nordalbanischen Alpen , welche die nörd¬
liche Grenze dieses Landes bilden , sind weder
für . Heere noch für größere Reisegesellschaften
gangbar . Ein Weg führt von Skutari durch
die Guamiri . Kastrati , Holti , Schkrcli nach
Montenegro bis Plawa , westlich von Jpek.
Aber auch dieser Weg ist nur teilweise trotz
seines hoben Alters benutzbar und im übrigen
nur für einzelne Fußgänger geeignet . Die Ge¬
staltung des Berglandes , die sich südlich der
nordalbanischen Alpen hinzieht , ist derartig , daß
sich keinerlei Wege von bedeutendercin Umfang
bilden konnten . Die zerklüfteten Berge bilden
nur kleine Täler , in denen sich einzelne Stämme
angesiedelt haben.

Das Land wird von Osten nach Westen
durch mehrere größere Flüsse durchschnitten , von
denen der nördlichste der Drin ist, der sich aus
dem weißen und dem schwarzen Drin bildet.
Südlich von ihm strömt der Matja , der eine
Reihe größerer Nebenflüste aufnimmt . Südlich
des Matj .. ungeiShr in der Höhe von Durazzo
durchschneidet der Bian oder Arieni das Land
und ergießt sich wenig nördlich von Durazzo in das
Adrialische Meer . Es wäre noch der Schkumbi und
der Beratin zu erwähnen , die auch ungefähr die
Richtung von Osten nach Westen haben . An
Wasserstraßen fehlt es somit diesem Lande duich-
aus nicht, zumal sich die Reihe der genannten
Flüsse noch um mehrere andere vergrößern
ließen , aber das wesentliche dabei ist, daß ihnen
für den Verkehr nur eine geringe Bedeutung
zukommt . Es fehlen vor allen Dingen die
großen Längstäler , die z. B . das Gebirgsland
Serbiens noch verhältnismäßig gut gangbar ge¬
stalten.

Einige Straßen sind zwar vorhanden und
haben schon aus der Römerzeit her großen
Ruf wie z. B . die berühnite Via Eynatia , die
von Durazzo aus geht und die Verbindung
mit Monassir und Saloniki hcrstcllt . Von
Skutari aus führt eine Straße nach Alessio
gegen Süden , von der sich ein Verkehrsweg
in ' nordwestlicher Richtung zum Haien von San
Jouan di Medua abzwcigt . Die gradlinig
südliche Fortsetzung der Straße San Jouan di
Medua — Alessio geht an dem Meeresgestade
entlang über Jmiichi und Bazar —Schjak
nach Durazzo , um von hier aus über
Kavaja die Verbindung mit dem Hafen von
Valona h« .ustellen . Von Alessio aus zweigt
sich diese Straße noch einmal ab und geht nach
Südostcn über Tirana nach Elbassan und weiter
nach Berat . Diese Straße ist die gradlinige
Fortsetzung des Verkehrsweges San Jouan di
Medua — Alessio. Durch diese Straße werden
alle vorhin genannten albanischen Ströme durch¬
schnitten . Allerdings haben diese Ströme

Wagen voraus , der sich mühsam durch den
Schnee quälte.

Und während er Fragen beantwortete , Aus¬
kunft gab , lachte . Garnisons - und Reitbahnklatsch
durchhechelte — rankte seine Sehnsucht blühende
Rosenketten der Liebe um Brigitte Steinrott.
Die kluge, schöne Brigitte Steinrott , wie er sie
bei dem letzten Kasinoball , am Geburtstag Seiner
Malestät , gesehen . Rank und schlank halte sie ihm
in ihrem Seidenkleide gegenübergestauden , als
sie ihm lächelnd gestaltete , auf ihre Tanzkarte
dreimal seinen Namen zu kritzeln. Und später
saßen sie beide in einer kleinen Nische, tranken
ein Glas Sekt und erzählten sich.

Wovon?
Hans Scharrehn zuckte unwillkürlich die

Schultern . Er hätte es beim besten Willen
nicht mehr sagen können . Jedenfalls war es
absolut nichts Tiefgründiges gewesen , das zu
der leichten Umgebung wobl auch einen etwas
grotesken Gegensatz gebildet hätte . Ball¬
plaudereien — das war alles I Und doch er¬
innerte sich der Ulan , daß es wie ein warmer,
wohliger Strom über ihn hinweggerauicht war;
daß die körperliche Nähe dieses jungen Menschen¬
kindes einen seltsam bestrickenden Zauber um
ihn spann ; daß er Stunden um Stunden ihr
hätte gegenüber sitzen, ihrer tiefen , weichen
Stimme lauschen , ihr in die großen grauen
Augensterue schauen mögen , über denen ein
leichter Schleier lag , als wollten sie ängstlich
verbergen , daß auf ihrem Grunde eine wahre
Herzensgüte und ein schlichtes, abgeklärtes Ver¬
stehen alles Meitschlichen schlunimerte.

'Und als Hans Scharrehn daran dachte, daß
f

meistens keine Brücken , sondern sie werdeM
uralter Weste aus Einbäumen durchfahren . H

Erstaunlich ist die Kunst , mit der bia’ I
irische Bevölkerung diele Verkehrsmittel fcC|!
Die Fähigkeit unserer Truppen schnell gee»
Brücken zu schlagen , wird diesem Mangel Ji
diiigs sehr schnell abhelsen , da die Flüsse»
keinen großen Widerstand leisten . Als ^
knotenpunkte der Verkehrswege dürften El»
und Berat in Betracht ' kommen . Da D
beiden Orte bereits von österreichisch-ungarjj
und bulgarischen Truppen besetzt sind , setz
finden sich die wichtigsten Städte des inj
Albanien in den Händen unserer verbüiU
Truppen . Von hier aus sind vor allen
die Verbindungen nach dem Meere so gut,?
man sie in Albanien eben erwarten j
Von gröberer Bedeutung ist für die künU
Kriegsereignisse die Tatsache , daß von bortl
eine gute Straße nach Valona führt . Fest^
modernen Stils sind in Albanien gar^
vorhanden . c8-nst-rt : c . a . t. d. |

Politische Rimdfcbau,
Deutschland.

* Der Sondergesandte des Präsidenten H
O b e r st H .o u se , hat seine Mission in Ber«
endet und kehrt über die Schweiz , Paris und Lq
nach New Joi kzurück. Er hatte Besprechung ?,
dem Reichskanzler,  dem Slaatsses
des Auswärtigen Amts Jagow und dech
Kolonien Dr . Sols . Ferner besuchte er
Unterstaatssekretär Zimmermann und die J
direkteren Dr . Rathenau und v. Gwinner .»
Inhalt dieser Besprechungen wird natürli»
heimgehalien.

*Jm Anschluß an die Kaiserlichen G»
erlasse vom 27 . Januar und in Erweitern »,
bisherigen Verfügungen hat der pre«
Justizminister durch allgemeine Verfügung
27 . Januar bestimmt , daß S I r a f v e r s oK
gegen Kriegsteilnehmer  wegN
vor der Einberufung zu den Fahnen begarß
Straftaten bis auf weiteres zu res
haben,  auch wenn sie unter keine«
Kaiserlichen Erlasse über Niederschlagung-
Strafverfahren gegen Kriegsteilnehmer fall«
Vollstreckung vonStrasen,  bie gt
Kriegsteilnehmer wegen der vor der Einbe«
begangenen Straftaten verhängt sind , ist
mit Genehmigung des Justizministers zuläsß

Österreich -Ungarn.
*Jn Budapest finden gegenwärtig w!§

Beratungen statt , an denen Vertreter
führenden agrarischen SSc r ei
gungen Deutschlands , öfterref
und Ungarns  teilnehmen . Gegenstand;
Beratungen bilden die zollpolitisi
Fragen,  in denen die Agrarier ber|
Länder wie in der Vergangenheit so auch
ein gemeinsames Vorgehen anstreben.

Frankreich.
* In der Kammer richtele die Linke hrs!

Angriffe gegen  d i e R e g i e r u n g r
das Parlament keinerlei Berichte mehr aus!
Kriegsministerium erhält . Da MnsisterprÄ
Briand abwesend war , mußte der Pres
schließlich die Sitzung aufheben.

Schweiz.
* Nachdem es inLauianne  aberinL

deutschsei ndlichen Kundgebu«
gekommen ist, hat sich der BundcsprÄ
D e c o p p e t nach Lausanne begeben .»
wurden mehrere Derhaslungen vorgeuo«
Zur Unterstützung der Polizei wurde ein 1
we Hr-Jnfanlerie -Regiment nach Lausanne V-
— Der Schweizer Gesandte in Berlin hu
deutschen Regierung wegen der LausannecL
kommnisse sein Bedauern ausgesprochen , j

England.
* Die Parlaments session  wurE.

eiuer Thronrede geschlossen,  in)
u . a . heißt : „Wir werden unsere Waffe«
niederlegen , bis wir der Sache , die die M
und die Zivilisation auf ihrer Seite hat«
Triumph verholfen haben . Ich verlassM
voller Vertrauen auf die loyalen vereU
Anstrengungen aller meiner Untertanen , di«
niemals im Stich gelassen haben ."

er ibr in wenigen Viertelstunden »
Aug ' in Aug ' gegenüberstehen würde — de
in seiner Bnist jenes leise rieselnde GestM
das er schon oftmals empfunden , wenn«
sie dachte.

. . . Vis ihn der alte Krieding ber#
Auskünften über Trerow , die Bewirtschaft«
art des väterlichen Gutes und die mittels»
lichen Düngers erzielten Ernte -ErgebniU-
sein Steckenpferd ! — anging , daß er»
hatte , alle Fragen einigermaßen sachgeniiK
beantworten . Das war mitunter eine P
verzwickte Sache . Denn im allgemeinM
stand der junge Offizier von all diesen §*
herzlich wenig . Und dazu sah er dann i*
noch das ironische Lächeln Luhn -Alwas , ^
der Geschichte einen Heidenspaß zu finden »

Jedenfalls begrüßte Scharrehn es mit <5
erleichterten Aufatmen , als der Wagen M
in den Langenbrucher Gutshof einfuhr uM
der Rampe des niedrigen einstöckigen
Hauses hielt . —

Der alte Ernst , das Faktotum , empfin»
half ihnen aus dem Wagen und nahm»
die Gewehre , Mäntel und Hüte ab , du ^
Flur aufhängte . Inzwischen tat sich vM
gegenüberliegende Flügeltür auf , die zum W!
ziinmer führte . In ihrem Nahmen ersck-W
Herr des Hauses mit einem fröhlichen : »W
mannsheil , meine Herren !" W

Eine untersetzte , kaum mittelgroße GcstG
die kleine» Kavalleristenbeinchen steckten in»
schlissigen Stiefeln , das grüne kurze Lode»
saß prall über dem wohlgenährten Bäu»
Das schon etwas schüttere Haar war HE



KriegscreigrrilTe.
2 i Januar . An der italienischen Front werden

die österreichisch-ungarischen Stellungen am
Col di Lana zeitweilig mh Trommelieucr
überschüttet, ohne daß der Feind dabei Er-

L2̂ Fanuar.̂ Jm Westen zerstören die Minen
der Unfern erhebliche Teile der feindlichen
Gräben bei Ipern. Ergebnislose Beschießung
unserer Stellungen zwischen Mosel und
Vogeien und der dahinter lic-genden Ort¬
schaften. Im Osten Artilleriekämpse bei
Smorgon und Dünaburg.

RS. Januar. Im Westen nehmen die Untern
bei Neuville eine der vordersten feindlichen
Stellungen. Auch in den Argonnen gelangen
die Unsern weiter vorwärs. — Am Pruth
werfen die österreichisch-ungarischen Truppen
die Russen aus mehreren festen Positionen.
Die Waffenstreckung der Montenegriner nimmt
ihren Fortgang. Die Adriahäien Autivan
und Dulcinno werden besetzt. 1500 Serben
ergeben sich an der Nordostfront von Monte¬
negro. , , ,

21. Januar. Unsere Fluggeschwaderbelegen
Bahnhöfe und militärische Anlagen hinter der
feindlichen Front im Westen mit Bomben. —
Im Osten schießt unsere Aitillerie nördlich von
^ünaburg einen feindlichen Eisenbahnzug in
Brand. — Österreichisch-ungarische Truppen
besetzen Skutari, außerdem Nikfic. Danilov-
grad und Podgorica. Östeneichisch-ungariiche
und bulgarische Truppen haben Berat ge¬
nommen. Die Bulgaren marschieren auf
Valona, die Österreicher ans Durazzo. — Bei
Kut el Amara erleiden die Engländer eine
schwere Niederlage. Die Türken finden 3000
tote Engländer aut dem Schlachtfelde.

25. Januar. Kräftiges Feuer unterer Artillerie
rust in den feindlichen Stellungen in Flandern
starke Verluste hervor. Östlich von Neuville
nehmen die Uniern den Franzosen mehrere
ihrer vordersten Stellungen weg und erbeuten
drei Maschinengewehre und l00 Gefangene.
Nancy wird durch unsere Flugzeuge bom¬
bardiert. — Im Osten werden rutsische Vor¬
stöße leicht abgewieien. — Die Entwaffnung
des montenegrinischenHeeres wird fortgesetzt.
— Am 18. Januar haben die Türken ein
englisches Lager an der Jrakiront überiallcn
und dem Feinde erheblichen Schaden zugefügt.

26. Januar. Französische Versuche, ihre bei
Neuville verlorenen Gräben wiederzugewinnen,
wurden abgewiesen. Deutsche Marineflug-
zeuge griffen die Anlagen des Feindes bei
la Panne, Hceresflugzenge die seindlichen
Bahnanlagen von Loos und Bcthune an. —
Vereinbarung über Waffenstreckungdes monte¬
negrinischen Heeres unterzeichnet. Alessio von
österreichisch-ungarischen Truppen besetzt.

27. Januar . Zu beiden Seilen der Straße
Vincy-Neuville erstürmen die Unsern aus dem
westlichen Kriegsschauplatz die französische
Stellung in einer Breite von 600 Nietern,
machen eine Anzahl Gefangene, elbeulen
Maschinengewehre und Minenwerfer. — Im
Osten erfolgreiche Unternehmungen der Unsern
bei der Heeresgruppe des Generalsv.Linsingen.
— Der größte Teil der montenegrinischen
Truppen ist entwaffnet. — Die Russen ver¬
schanzen sich an der Jrakfront.

28. Januar. Handgranaienangriffe der Fran¬
zoien an der Front bei Neuville werden
unter großen Verlusten für den Feind abge¬
schlagen. Die Unsern erbeuteten noch vier
Maichinengeivehre und zwei Schleuder-
maichinen. Unsere Truppen besetzten die
Höhe 285 nordöstlich von La Chalade. Seil
dem1. Oktober bis heute sind an der West¬
front im ganzen 16 deutsche Flugzeuge ver¬
lorengegangen, dagegen verlor der Feind
dort im ganzen 63 Flugzeuge. — Im Osten
machten die Unsern Gefangene bei Kämpfen
in der Nähe von Dünaburg und erbeuetenKriegsmaterial.

V oikswirticbatthcbes.
Deutscher Städtetag und Nealkrcdit. De

Doruand des Tcnnchcn Slädtetages hat ,» seine
letzten Sitzung Richtlinien zur Rcatkredusrage ein
ftlmmlg beschlossen, in denen grundsätzlich dara

festgebalten wird, daß die Beschaffung des Real-
kredltes Sache des Privatkapitals sei. Zur Gesun¬
dung der rechtlichen Grundlagen wird u. a. eine
Regelung des SchätznngSwciens und die nachdrück¬
liche Förderung derTltgüngsbypotbek gcsoidert. Ob
die Städte mit Rücksicht aus die besuchenden Schwierig¬
keiten des Realkredils eine vorübergehende Hilfe ge¬
währen wollen, muffe ganz von den örtl chen Ver-
bältniffen abhängen. Belebung der durch den Krieg
entstandenen oder verschärften Ursachen sei jedenfalls
Sache von Reich und Staat. Auch die Form,
in der einzelne Städte Mitwirken wollen, könne nur
von der Beschlußfassung, dieser Städte abhängen.
Da indessen mtt der Möglichkeit zu rechnen ist. daß
tür die Interessen einzelner Slädte, die eine Mithilfe
sür nützlich Hallen, aber von sich selbst aus für den
Realkredit nichls unternehmen können oder wollen,
allgemeinere Organisationen zur Verfügung gestellt
werden müssen, so wird die Gründung von öffcnllich-
rcchltichcn Psandbriesanstalten oder ähnlichen Kredit¬
instituten durch bic Bundesstaaten und in Preußen
durch die Provinzen für empfehlenswert erklärt und
zwar auch unter Ausdehnung auf zweite Hypotheken.

Von ]Nfab und fern.
Zar Ferdinand über Kaiser Wilhelm.

Bei dem Gottesdienst, der die in Softa an-

Verordnnngswege eine zweckentsprechendeEin¬
schränkung des Verbrauchs von Zeitungsdnick-
papier während der Kriegsdauer herbeizuführen.
In der Öffentlichkeit. selbst bei einer großen
Anzahl von Behörden, ist die irrige Auffaffung
ve>breitet, daß die Zeitimgsverleger durch die
bei einzelnen Blättern während des Krieges
eiugetrelene Steigerung der Austage mehr oder
weniger hohe Geschäftsgewinneerzielt hätten.
Es wird ganz übersehen, daß die Einnahmen
aus dem Auzeigengefchäft, die das finanzielle
Rückgrat jeder deutschen Zeitung bilden, aus¬
nahmslos stark, ja in vielen Fällen um mehr
als die Hälfte zuiückgegangen sind. Dabei
sind die Ausgaben für die Herstellung
der Zeitungen, ganz besonders des redak¬
tionellen Teiles außerordentlich gestiegen, sodaß
sich das Zeitungsgewerbe durchweg in einer
Notlage befindet. Eine ganze Anzahl von Zei¬
tungen ist daher seit Ausbruch des Krieges zum
Erliegen gekommen und hat das Erscheinen ein¬
gestellt.

Lohnzuschiissebei der Postverwaltung.
Das Reichspostamt hat bestimmt, daß während
der weiteren Dauer des Krieges den nicht im

wesenden deutschen Offiziere, Coldalen und
Missionen aus Anlaß des Geburtstages Kaiser
Wilhelms vereinigte, hat Zar Ferdinand seinen
herzlichen Gefühlen sür den Kaiser in einer
Weite Ausdruck gegeben, die von allen An¬
wesenden tief empfunden worden ist. Auf
Wunsch des Königs nahmen zu seiner Rechten
und Linken je fünf deutsche Soldaien Platz, in
deren SDittte der Zar für das Wohl des Kaisers
betete. Dann schritt der König auf den Präsi¬
denten der deutschen Kolonie in Sofia zu und
sagte ihm: „Noch nie in meinem Leben habe
ich so inbrünstig mitgebelei wie heule. Möge
Gott diesen unvergleichlichen Führer seines
Volkes uns noch viele Jahre geiund erhalten
und ihm Erfolge jeder Art verleihen. Sagen
Sie als Ältester der Kolonie Ihren Lands¬
leuten, daß ich ihnen meine besten Wünsche
übermitteln lasse. Es ist eine erhebende Feier
für mich geweien." Vor der Kirche iand daun
aus Befehl des Zaren ein Vorbeimarsch der er¬
schienenen Mannschaften aller Art statt.

Zur Lage der deutschen Zeitungen.
Eine nach Berlin einberufene von mehr als
300 Mitgliedern aus allen Teilen Deutschlands
besuchte außerordentliche Hauptvermmmlung
des Vereins Deutscher Zeitungsveileger be¬
schäftigte sich eingehend mit der überaus
ernsten Lage der deutschen Zeitungen. Im
Vorrdegrund der Erörterung stand die Papicr-
frage. Es wurden folgende Entschließungen ge¬
faßt: die Reichsregierung zu ersuchen, aus dem

Deamtenvcrhältuis stehenden männlichen Per¬
sonen, die sür Kinder unter 15 Jahren zu sorgen
haben, umer Berücksichtigung der Zahl dieser
Kinder nach Bedarf Zulagen bis zum Betrage
von 50 Pfennig täglich zu gewähren sind. Unter
gleichen Voraussetzungen lönnen weibliche Per¬
sonen Lohuzuichüsse bis zu 30 Pfennig täglich
erhalten. Das Jahreseinkommen darf 2100 Mark
nicht überschreiten. Für Telegraphenarbeiter mit
Kindern unter 15 Jahren können die bereits
bewilligten Kriegszuschläge nach Bedarf erhöht
werden. Bei der Gewährung von Kriegsbeihilfen
werden jetzt auch Adopliv-, Slief- und Pflege¬
kinder berücksichtigt.

Stiftungen für Kricgsfürsorge. Don
Kriegsausbruch bis Oktober vorrigen Jahres
hat die Provinz Sachten 6V« Millionen Mark
für die Rote-Kreuzspeude ausgebracht. — Die
industriellen Werke Hägens in Westfalen stif¬
teten 125 000 Mark sür Kriegssüriorge und die
Werke in Mülheim an der Ruhr für gleiche
Zwecke 100 000 Mark. — Freiherr von Gem-
mngen und seine Gemahlin haben dem
würliembcrgiichen Kriegsminister 100 000 Maik
zur Verfügung gestellt, welche für Stipendien
an kranke und verwundete aktive Offiziere des
13. Aimeekorps behufs Vorbereitung auf einen
anderen Beruf verwendet werden sollen.

Keine Fremdwörter auf Speisekarten.
Die badische Etsenbahnverwaliunghat die
Bahnhofswirte angewiesen, bei Ausstellung ihrer
Speise- und Getränkekarten soweit wie möglich

nur deutsche Bezeichnungen zu gebrauchen und
Fremdwörter zu vermeiden.

Der grösste Soldat der österreichisch-
ungarischen Armee ist ein in diesen Tagen
eingezogener Landsturmmann namens Jmozkt
— ein Dalmatiner— bei welchem bei der
Musterung eine Körperlänge von 2,13 Meter
festgestellt wurde.

Eisenbahnunfall in Ungarn. Auf der
Station Uelloer bei Budapest geriet am
Freitag ein Arbeiterzug infolge falscherWeichen-
stellung auf einen loten Schienenstrang und
fuhr mit ganzer Gewalt auf den die Schiene«
abschließenden Block. Zwei Arbeiter wurde»
gelötet 42 verletzt. Unter den letzteren befinde»
sich neun Schwerverwundete.

Tie sizilianischen Schwefelminen wegen
Kohlenmangcl stillgelegt. Die .Times' er¬
fährt aus Rom, daß die Schwefelminen auf
Sizilien infolge des hohen Preises der für die
Schwefelgewinnung nötigen Kohlen geschlossen
wurden. Der Preis stieg auf acht Pfund Ster¬
ling die Tonne. Ungefähr 100 000 Arbeiter
feiern.

Erdbeben in ToScana. In Toscana fand
ein Erdbeben statt. Es entstand unter der Be¬
völkerung eine große Aufregung. Schaden ist
nicht verursacht worden.

König Haakon in Seenot. Der nor¬
wegische Monarch kam aus der Rückreise von
dem niedergebranntenMolde nach Bergen in
ernste Gefahr. Der Kreuzer„Heimdal" mit dem
König an Bord kam auf hoher See in einen
Orkan, aus dem er sich in einen Nothafen retten
mußte.

Bryan kommt als Fricdensdelegicrter
nach Europa. Die Mitglieder der Fordschen
Friedensexpedition sind in Stockholm ange¬
kommen. Die Expedition erhielt ein Telegramm
des früheren amerikanischen Ministers Bryan,
worin er die Wahl als Delegierter der Expe¬
dition sür Nordamerika annimmt und mitteilt,
daß er schon die Vorbereitungen getroffen habe,
um sogleich nach Stockholm zu reisen.

Gericblsballe.
Leipzig. Vor dem Reichsgericht wurde gegen

den wieoercholt voibeslrailen Fabrikarbeiter Friedrich
Holländer wegen Spionage verhandelt. Nach dem
EröffnungSbeichtuß war der Angeklagte, der trüber
m der iranchsiichcn Fremdenlegion stand und den
gegenwärtigen Krieg zum Teil als Unteroffizier in
der deuuchcn Armee mitmachte und sogar das Eiserne
Kreuz erwarb, hinreichend verdächtigt, sich deS Ver¬
brechens gegen Paragraph l deS Alten und Neuen
SpionagegcjctzcS und des Rückialldiebslahts schuldig
gemacht zu haben. DaS erstgenannte Verbrechen
(Verrat gcheimzuhaltender Gegenstände) soll er im
Oktober und November 1912 begangen haben. Der
Angeklagte wurde wegen vollendeten DerratS mili¬
tärischer Geheimnisse sowie DrebstaklS in wieder¬
holtem Rückfälle zu drei Jahren Zuchthaus, fünf
Jahren Ehrcnrechisverlust, unter Anrechnung von
vier Monaten UiiteriuchungSbast verurteilt. Der
Angeklagte hatte im Jahre 1912 in einer hannover¬
schen Pnlveriabrik, wo er als Arbeiter tätig war,
einige Proben Pulver entwendet und an das fran¬
zösische Nachrichienburea» in Longwy gelang.«!
lassen. Bel der Sirarzumeffiingkam erichwercnd in
Betracht, daß Holländer obne jegliche Veranlassung
Gegenstände, von denen er wußte, daß sie geheimzu-
hnltcn waren, verriet, straimildernd dagegen, daß er
sich als Soldat im Kriege gut geführt halte.

Vermischtes.
Der Zopf im Tornister. Von russischen

Heldenmädchen, deuen keine Strapaze, keine
Gefahr zu groß war, die ihr Elternhaus heim¬
lich verließe», um sür ihr Vaterland zu kärnpsen,
ist in den Zeitungen der Alliierten schon oft
genug die Rebe geweien. Nun aber kommt doch
die Achillesferse der Heldinnen zum Vorschein.
„Alles habe ich und meine Geiährtinnen gut
ertragen" äußerte sich nach einer Meldung des
.Journal' letzthin eine der ru,fischen AnmzoneN,
„nur einen großen Vetlust konnten wir nicht
überwinden: den unierer Haare. Die meinen
waren lockig und sehr lang. Als sie mir von
einer Kameradin abgeschninen wurden, brach ich
in Tränen aus. Von meinem Zopf konnte ich
mich nicht trennen, ich trage ihn immer in
meinem Tornister." s.̂

in der Mitte gescheitelt und an den Ohri
straffen Fäden ausgekämmt. Dolchartig stc
die Spitzen des laugen Reikerbarles zu bSeilen.

„Pünklichkeit ist die erste Soldatentuge
lacrite er und schlug dabei dem Etat?mir
auf die Schuster. „Eine hohe Ehre, das;
überhaupt noch den Weg hierher gesunden
Die andern sind längst alle hier. Und
warten bereits eine geschlagene halbe <E:
auf Euch. Ist das eine Sache? Zur §
werdet Ihr keinen Kaffee mehr bekommen,
mit Euch das fürs nächste Mal eine Lehre

,„Grr„" sagte der alle Krieding, daß du
mn dem Gelabber in Ruhe läßt. Wem
mir statt dessen llebcr einen gesinnungstüch
Grog vorsetzen wolltest, würde ich mich frei
r , ('' n ^ein lustigen Gesicht des asten Stc!
spielten tau'end Fältchen.

„UnsympathischerOuarlalsänser!" Riß
Dur nach der Herrschaftsküche auf unb rie
icincm orohnenden Baß in die ihm eukgi
drängenden Herddämpse hinein:
. „Katcmina, st,r der Herrn Baron Kr'-

eiitcu endgültig letzten Koruus zum 8woyuenI Hausmarke!"
„Jawohl, Herr Oberst!' kreischte zwi

"iid Gläsergeklirr eine
Diskantstimme zuruck.

Daun fiel die Kücheniür wieder ins Scl
>md der Hausherr nötigte feine tetzst
kommeuen Gäste in das große Speisezin
!“* von Stimmengewirr, Lachen und zu
vcm̂Tabakequalm ganz erfüllt war.

-iäe  nächste Viertelstunde verging mit g.

seifiger Degrüßung, Kolportage der neuesten
Witze, interefsierien Debatten über das voraus¬
sichtliche Ergebnis des Kesseltreibens. Mittler¬
weile war der Grog gekommen. Und schließlich
fand sich sogar auch noch der mfplüiiglich so
rigoros verweigerte Kaffee ein.

Nachher gab es noch ciuige Schwierigkeiten
und lachende Pioteste bei der Uuterbriuguug
der einundzwanzig Jagdieiluehmer auf den
zur Verfügung stehenden Wagen. Aber auch
dieser neue Zwischenfall war bei einigem
guten Willen rasch behoben. Schlag ein
Viertel acht Uhr verließen die Gefährte im
Gänsemarsch den Gutshvf, zogen sich wie ein
Karawanenziig quer über Land auf schmalen,
ausgefabreueu Feldwegen zu den gestreckten
Hügelketten am fast bundert'ährigcn Kiescrniorst
hin, von wo der erste Trieb seinen„Anlaut"
nehmen sollte. Zwanzig Dünnten später„stand"
die Schützenkette— von Nachbar zu Nachbar
vierzig Schritt Distanz. Die Treiber zogen ab
und schlugen einen großen Halen, um von rück¬
wärts her in den Wald zu kommen. — Hier
und da maß noch einer seinen eigenen Stand,
sowie den deS Nachbar mit einem vergleichenden
Blick — schob eine friiche Patrone in den
Fliutculauf — ein lustiger kurzer Auf hinüber
und herüber- da kam aus der Ferne das
Lärmen der Treiberklapperu und an den Bäumen
angeschlagenen Stöcke.

„Achtung!' pflanzle es sich die Kette hin-
imter. Und schon schoß der erste Krumme aus
dem bergenden Unterholz. — Hier kam der
zweite — dort der dritte — Schüsse blitzten

auf — prasselnde Schrotkörner fegten über die
Schneedecke, der Trieb war in vollem Gange.

Hans Scharrehn Halle seinen Platz auf der
rechten Seite. Neben ihm stand der Ritfineistcr
vrn Hollen von den beuachbarle» 37. Dragonern,
auf den Luhn-Alwas folgte, der die Kette schloß.
Links von Schanehn war ein Herr Burger
umergebracht, den jener nur aus verschiedenen
Zusaiumeulressen im gesellschaftlichen Rahmen
kannte, ein junger Elegant gegen Ende der
Zwanzig. Der Alte besaß im Herzogswalder
Kreis eine große Herrschaft, die er vor neun
Jahren mal bei der Versteigerung billig an sich
gebiacht hatte. Dian munkelte so allerlei, aber
es war nicht zu kontrollieren.

Jedenfalls: während der alte Burger ständig
auf seinem Besitztum wohnte, war sein Spröß-
ling oftmals längere Zeit in Berlin, wo er, ein
ziemlich skrupellofer Lebemann, eigene Privat-
wobnuiig besaß. Trotzdem verlebte er regel¬
mäßig mehr als die Hülste des Jahre? auf dem
väterlichen Gut und halle es im Laufe der Zeit
verstanden, unter dem Landadel der umliegenden
Besitzungen festen Fuß zu fassen. —

Huns Scharrehn war zerstreut. Nur mit
geringem Interesse verfolgte er den Fortgang
des Triebes, sah kaum noch hinüber, wie Ritt¬
meister von Holten, ein großer Jäger vor dem
Herrn, rechts und links um sich die Haien
Purzelbäume schlagen ließ. Er dachte an Bri¬
gitte Sleinrott und daß er sie heute früy überall
vergeblich zu erspähen gesucht hatte. Er wußte
zwar ganz genau, daß sie die Gäste ihres
Vaters stets eist nach beendeter Jagd zu be¬
grüße» psteste, »t»d st-ürle trotzdem noch üruuer

die leise Enttäuschung, die in ihm ausgestiegen
war, als er mit der langen Wagenreihe vorhin
unverrichletcr Sache den Gutshof von Langen¬
bruch verlassen hatte.

Den Drilling im Arm, stand er auf seinem
Platz und träumte mit wachen Augen zu dein
flachen Schnecabhang hinüber, der sich quer vor
ihm über die Feldmark zog.

Und dann hörte er sich plötzlich angerufen
— von irgendeiner Seile.

„Ein Fuchs!"
Unwillkürlich warf er den Kopf nach ^em

schmalen Waldesrand im Rücken herum. Dal)
noch, wie lein Nachbar zur Linken das Gewehr
hochnahm und sich laueuid ein wenig voruüber
beugte.

Da schoß ihm das Mut in die Schüssen.
Jetzt ging's um die Jagdehre. Seine rechte
Hand tastete sich am Kolben hinauf. Leise
knackend sprang die Sicherung um.

Da flitzte auch schon rin schmaler, gelb¬
brauner Streifen: — der Fuchs. Die buschige
Rute wagerccht. Genau zwischen Scharrehn und
Burger hindurch. Suchte das Brachfeld zu ge¬winnen.

Der junge Bankier schoß. Vorbei. Der
rote Räuber schlug einen Haken, wollte die
Schützenkette entlang. Indem berührte der
Ulan den Stecher deS Geivehrs. Ein Knall —
ein roizüngeliider Feuerstrahl; und in dem
quirlenden Pulverdnmpj überfchlrrg sich der
FuchS ein-, zweimal.

Hallaü.
cd* i (Fortsetzung folgte



Hauptanzeigeblatt und nachweisbar gelesenste und verbretteste Zeimng  in Camberg«nd Umgegend. i*
MMkisk für SüieWi.

Auf Grund der Bekanntmachung des Bundesrats
vom 4. November 1915 betr. Preise für Schlachtschweine
-und Schweinefleisch und der hierzu erlassenen Ausfüh¬
rungsanweisung, wird für die Stadt Camberg folgendes
verordnet:

Der Höchstpreis wird auf 1,52 Mk. für frisches
(rohes) Schweinefleisch das Pfund — mit eingewachsenen
Knochen — festgesetzt; soweit nicht niedrigere Höchstpreise
bestimmt werden. Jede Beilage von geringwertigen
Teilen oder Knochen ist verboten. Nur bei Lendchen,
Schnitzel und Frikando darf eine Beilage von 100 gr.
Knochen bei jedem Pfund Fleisch beigegeben werden.

Der Höchstpreis für frisches (rohes) Schweinefett
ist 1.94 Mark das Pfund.

Es werden daneben folgende Sonderhöchstpreise fest¬
gesetzt:

Für die geringwertigen Teile des frischen (rohen)
Schweinefleisches:

für das Pfund
auf

1. Kopf und Schnautze ohne Kinnbacken. 0,70 Mk.
2. Füße . 0,30 „
3. Haspel (Eisbein) ohne Füße . 0,90 „
4. „ mit „ . 0,70 „
Für zubereitetes Fleisch (gepökeltes und geräuchertes

Schweinefleisch für gesalzenen und geräucherten Speck),
für ausgelassenes Schweinefett und für Wurstwaren.

für das Pfuud

Hchmßcheriliiß.

aus
1. Solberfleisch . 1,70 Mk.
2. „ gekochtes . 2,— „
3. geräucherter Knochenschinken . . . . 2, — „
4. Schinken ohne Knochen

(Rollschinken) . 2.40 „
5. gekochter und roher Schinken

im Ausschnitt . 2,60 „
6. Lachsschinken . 2,60 „
7. Dörrfleisch . 2,10 „
8. geräucherter Speck . 2,10 „
9. ausgelassenes Fett (Schmalz) . . . . 1,94 „

10. Extra Hausmacher Blutwurst , Blut-
magen, Zungen- und Schinkenwurst . 1,60 „

11. Extra Hausmacher Leberwurst und
Schwartemagen (Preßkopf) . 1,70 „

12. Fleischwurst. 1,40 „
13. grob gehackte Bratwurst und gehacktes

Schweinefleisch . 1,90 „
14. Fein gehackte Bratwurst und Füllsel . 1,70 „
15. Gewöhnliche Leber- und Blutwurst . . 1,20 „
16. Geräucherte Frankfurterwürstchen das

Stück zu Vs Pfd . schwer . 0,35 „
17. Wurstfett . 1,20 „
18. Servelatwurst . 2,80 „
19. Plockwurst . 2,60 „
20. Geräucherte Mettwurst . 2,— „

Die Abgabe der im Kleinverkauf üblichen Mengen
an Verbraucher zu den festgesetzten Preisen gegen Bar¬
zahlung darf nicht verweigert werden.

Wer die in den vorstehenden Bestimmungen ge¬
nannten Schweinefleischsorten, Fett-, Fleisch- und Wurst¬
waren nach außerhalb verkauft, darf auch hierbei die
festgesetzten Höchstpreise nicht überschreiten.

Die Festsetzung tritt mit dem Tage ihrer Veröf¬
fentlichung in Kraft.

Camberg , den 31. Januar 1916.
Der Magistrat:

Pipberger.
Ein gut genährterEber

zu verkaufen.
Angebote bis Mittwoch , den 9. er. Nachm. 6 Uhr an uns.
Camberg, den 1. Februar 1916.

Der Magistrat:
Pipberger.

lkreir-Schweineverficherung.
Die monatlichen Dersicherungs- Beiträge müssen bis

spätestens 8. j. Mts . an den Beauftragten gezahlt werden.
Der Vorsitzende des Kreisausfchusfes.

Üreis-Schweineverficherung.
Die monatlichen Beiträge sind jeweils von heute ab

bis spätestens 8. eines jeden Monats in der Behausung
des Johann Schmitt Fleischbeschauer zu zahlen. Ein Ab¬
holung findet nicht mehr statt.

Johann Schmitt , Ueischbeschauer.

Man verlange überall den

gebrannten llaffee„Zirocco"
aus der

Limburger Zirocco-Röfterei
welcher sich durch vorzüglichen Wohlgeschmack und

große Preiswürdigkeit auszeichnet.
Erhältlich in 1/>

marke in den
und V4 Pfund -Paketen mit Schutz-
meisien Kolonialwarenhandlungen.

Samstag, den5. Februar dr. Zhr.,
vormittags 18 Uhr ansangend,

kommt im  Heftricher  Wald
Distrikt1 Altehag

folgendes Gehölz zur Versteigerung:
366 Rm. Buche Scheitholz,

96 Rm. Eiche- und Buche-Knüppel,
3365 Buche Wellen.
Heftrich, den 27. Januar 1916.

Hartmann, Bürgermeister.

Todcs -Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,

unsern lieben Sohn und Pflegesohn,

Karl Gubeli
Die hilse für

Kriegsgefangene Deutsche,

empfiehlt die Bnchdruckerei
Viihclm Ainmekling,Lamöerg.

(Abt 7 des Kreiskomitees vom Roten Kreuz zu
Wiesbaden) wünscht, daß sämtliche in Gefangenschaft ge¬
ratene Deutsche aus dem Regierungsbezirk bei ihr an¬
gemeldet werden, einerseits, um die vielleicht in harter
Gefangenschaft befindlichen Deutschen im Falle der Be¬
dürftigkeit der Angehörigen in dauernde Unterstützung
mit Geld und Liebesgaben zu nehmen, anderseits um
bei späterem Gefangenen - Austausch die Adresse der
Gefangenen stets zu Hand zu haben Es ist anzuneh¬
men, daß es noch eine Reihe von deutschen Kriegsge¬
fangenen gibt, deren Aufenthalt zwar den Angehörigen
bekannt ist, die aber noch nicht bei den zuständigen Stel¬
len gemeldet sind
Die Abteilung4 der Roten Rreuzes zu Limburg
bittet daher die Angehörigen aller bis jetzt Vermißten
oder Kriegsgefangenen Personen aus dem Kreise Lim¬
burg — soweit sie bis jetzt nicht bei ihr angemeldet sind
um eine diesbezügliche Mitteilung nach folgendem Muster:

Zuname und Vorname, Zivilberuf der frag¬
lichen Person,

Tag und Ort der Geburt derselben,
Letzte vollständige Feldadresse,
Erkennungsnummer,
Ort und Zeit der Gefangennahme , sowie An¬

gabe ob verwundet gewesen, die letzte Nach¬
richt kam . von.

Adresse der Angehörigen,
Im Falle der Bedürftigkeit Beifügung einer Be¬

scheinigung der Ortspolizeibehörde über die
_ Bedürftigkeit des Antragstellers

jg Von jeder̂ Aenderung der Adresse eines Kriegsge¬
fangenen bitten wi< uns jedesmal sofort Mitteilung zu
machen

!

Vorsicht!
Geruchfreie Schuhcreme ist
aöfäröende Wassercreme!
Verschmiert die Kleider!
Kaufen Sie

fl nichtaöfäröenden
O el'-Wachstederputz

Nigrin.

„ Sehatxm &rko

Sofortige  Lieferung , auch Schuh-
fett Tranolin und Tranlederfett.

Hübfche Heerführerplakate.
Fabrikant :Carl Beniner ,Göppingen.

kelttpostpakete
mit

Cognac , Rum , Aromatique
Boonekamp.

Die beste Liebesgabe für die jetzige kalt feuchte Jahreszeit
für unsere Truppen im Felde.

1/i  Pfd . - Paket 90 Pfg . V * Pfd . • Paket 50 Pfg.

OBST Sehr starke Verpackung."WW Stets vorrätig bei

Heinrich Kremer , Lolonialwarenhandlung

Die Beratungsstelle für Lungenkranke
befindet sich in

Limburg, Hallgarfenweg 7.
SprecnTtunde : Mittwochs Vorm , von 10 — 12 Uhr.

Beratung erfolgt kostenlos.
Kreisverband Vaterländischer Frauenvereine

im Kreise Limburg.

13 ff #5 Bäume und Sträueher massenhaft und
Milinff. I Kosckmcmö'. M^tevlrero c. i."

heute Nacht um 2*/r Uhr, im 14. Lebens¬
jahre , zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

Um stille Teilnahme bitten:
Die tiefbetrübte Mutter
und Familie Birod.

Camberg, Wiesbaden, den1. Febr. 1916.
Die Beerdigung findet am Donnerstag,

den 3. Februar , nachmittags 3 Uhr, vom
Sterbehause Obertorstrage 25, aus statt.

BMeddalfMier Kimen-Berti

Die Damen des Hilfskomitees  ckerde,
für D onnersta  g de  n 3. ds. Mts., für nach
mittags  3V2 Uhr zum Pack en  freundlich eilig»
laden.

Der Dorstand.

Letzte Nachrichten
WTB . Großes Hauptquartier, 2. Februar.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die feindliche Artillerie entwickelte in ein¬

zelnen Abschnitten der Champagne  und
östlich von St. Die (in den Bogesen) große
Lebhaftigkeit. Die Stadt Lens  wurde aber¬
mals vom Gegner beschossen.  Ein fran¬
zösisches Großflugzeug  stürzte , von unse¬
rem Abwehrfeuer gefaßt, südwestlich von Ehaun
ab. Die Insassen sind verwundet gefangen
genommen.

CM

Östlicher Kriegsschauplatz.
Eine stärkere russische Abteil¬

ung  wurde von deutschen Streifkommandos
an der Wiefielucha südlich von Kuchecka Wola
(zwischen Stoched und Styr ) angegriffen
und aufgerieben.

Dalkankriegsschauplatz.
Unsere Flieger beobachteten in den Hafen¬

anlagen von Saloniki  große Brände , die
offenbar von unserem Luftschiffangriff herrühren.

Oberste Heeresleitung.

S« Md
des MW»MmWets.

üpt .7iT: : MMHM? •

Konstantinopel, 2. Febr. (WTB. Nicht¬
amtlich.) Der Thronfolger Hussus Fzzedin
nahm llch wegen einer Krankheit, an der er
seit längerer Zeit litt, das Leben. Tr schnitt
sich gestern früh 7 Uhr in seinem Palast die
Adern des linsten Armes auf. Der Thron¬
folger wird morgen im Grabe Sultan Mahmuds
in .Stombi-l nt'c■werden
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